
schienen ist. Dabei ist der gebürtige
Tübinger gar kein Historiker, son-
dern als Maschinenbauingenieur
Spezialist fürBrennöfen fürdiekera-
mische Industrie.

1964 kommt er frisch promoviert
nach Hildesheim, um eine Stelle bei
HeimsothinderSchützenalleeanzu-
treten, dort ist er von 1971 bis 1996
Geschäftsführer. Geschichte hat ihn
schon immer interessiert. Also be-
ginnt er zu forschen, bereist quer
durchdieRepublikArchiveundver-
tieft sich in zeitgeschichtliche Quel-
len.

Das Ergebnis seiner Recherchen
liegt nach zehn Jahren Arbeit in
einem mehr als 230 Seiten starken
Buch vor, das nicht nur Zeugnis ist
von Kaethers Fleiß und Forscher-
drang,sondernaucheinelesenswer-
te Lektüre, die den Freiherrn in sei-
nem vielschichtigen Wirken wieder
lebendigmacht.Der inCellegebore-
ne Carl von Beaulieu-Marconnay ist
nicht nur Forstmann, sondern auch
Freiheitskämpfer und Philanthrop,
wie der Untertitel des im Verlag
GerstenbergerschienenBuchesver-
rät. Dort ist es Teil der Schriftenreihe
des Stadtarchivs und der Stadtbib-
liothekHildesheim.

Beaulieu-Marconnaypflegt
literarischenZirkel
Als 20-jähriger Forstauditor begeg-
net der junge Freiherr 1797 inNürn-
berg einer Gräfin, in die er sich auf
den ersten Blick verliebt. Henriette
Gräfin von Egloffstein heißt die
Schöne. Doch die Teure kommt an-
ders als er aus einem begüterten
fränkischen Adelsgeschlecht, ist
schon 24 Jahre alt, hat fünf Kinder –
und ist verheiratet. Rien ne va plus?
Von wegen. Carl lässt nicht locker.
1803 wird Heinriettes Ehe geschie-
den,1804ehelichterdieAngebetete
inWeimar.

1803 übernimmt Beaulieu-Mar-
connay das zum Sitz des Oberförs-
teramtes erhobenen Misburger
Forsthaus, pflegt dort nachdemVor-

bild des Weimarer Musenhofes
einen literarischen Zirkel, zu dem
auch der Kunstsammler August
Kestnerzählt. IndenBefreiungskrie-
gen, die zwischen 1813 und 1815
Mitteleuropa erschüttern, tritt Beau-
lieu-Marconnay schon im Frühjahr
1813 als Kommandeur in das Feldjä-
gerkorps VonKielmansegg ein.

Er kämpft bei Wilhelmsburg,
Quickborn und Dannenberg, nimmt
an der Schlacht an der Göhrde teil,
wo Napoleons Truppen geschlagen
werden. Im Oktober 1813 stellt Be-
aulieu-Marconnay dann sein eige-
nes Jäger-Bataillon auf: Die nach
ihm als Beaulieusche Jäger benann-
te Einheit wird auch Harzer Schüt-
zenkorps genannt, weil hier viele
waffenkundigeHarzer dienen. 1814
wird die Einheit in das 9. Infanterie-
Regiment Grubenhagen eingeglie-
dert. Mit ihm zieht Beaulieu-Mar-
connay bis nachAntwerpen.

NachKriegsendewirderzumGe-
neral der hannoverschen Armee er-
nannt,dennochbitteterseineKönig-
liche Hoheit, den Prinzregenten
Georg, in einem „unterthänigst vor-

Das Auftreten in der
feinen Gesellschaft,
das Sehen und Gese-
hen werden, war ihm
wohl weniger wichtig
als seine Inspektions-
ritte in die Wälder des
Hildesheimer Landes.

Hans-Ullrich Kaether
Autor des Buches über den Freiherrn

Carl von Beaulieu-Marconnay

getragenen Gesuche“, ihn aus dem
Militärdienst zuentlassen, „weilwe-
genmeineranderweitigenCivil-An-
stellungermirmitdembestenWillen
unmöglich ist, meinen desfalsigen
Pflichten genügend nachzukom-
men.“ Auf seine „ansehnliche Mili-
tär-Gage“ verzichtet er freiwillig.

1816kehrteralsOberforstmeister
des Oberforstdistrikts Hildesheim in
den Forstdienst zurück, ist maßgeb-
lich an der Aufforstung des Berg-
hölzchens und des Hildesheimer
Walds beteiligt. Zwei Jahre später
pachtet er das KlosterMarienrode.

Die Töchter aus der ersten Ehe
bleiben unverheiratet
Alle drei Mädchen aus erster Ehe
bleiben unverheiratet, obwohl sie
wie ihreMutter darauf bedacht sind,
sich „nach Mode und Stand vorteil-
haft inSzenezusetzen“,wieKaether
bemerkt. Wirklich vermögend sind
sieallerdingsnicht,unddiehäufigen
Reisen verschlingen viel Geld: Hen-
riettegehtmit ihrenTöchternamHof
vonWeimareinundaus.TochterCa-
roline wird dort schließlich Hofda-
me,Julie ist einebegabteZeichnerin
undwird in ihremTalent vonGoethe
gefördert. Auguste, die jüngste, ver-
sucht sich als Dichterin.

Für Carl von Beaulieu-Marcon-
nay ist das gesellschaftliche Leben
nicht die Erfüllung. „Das Auftreten
inder feinenGesellschaft,dasSehen
und Gesehen werden“, schreibt Ka-
ether, „war ihmwohl weniger wich-
tig als seine Inspektionsritte in die
Wälder des Hildesheimer Landes“.
Der Freiherr war es auch, der in den
1830er Jahren auf demLerchenberg
auf seineKosten fürdieBevölkerung
eine „Hütte zur Beförderungdes all-
gemeinen Vergnügens“ errichten
lässt.

Carl von Beaulieu-Marconnay
stirbt am 10. November 1855 in Ma-
rienrode und wird von zahlreichen
Honoratiorenzuseiner letztenRuhe-
stätte auf demMarienfriedhof gelei-
tet.

A7: Ab
Montag
einspurig

Hildesheim. Von Montag, 28.
März, bis Sonntag, 10.April, steht
im Baustellenbereich auf der A7
zwischen dem Parkplatz An der
Alpe und Anschlussstelle Hildes-
heim-Drispenstedt inderZeit von
täglich 6 bis 20 Uhr nur ein Fahr-
streifenzurVerfügung.VonMon-
tag, 28.März, bis Donnerstag, 31.
März, können Autofahrer in
Fahrtrichtung Kassel nur einen
Streifen befahren. Von Dienstag,
5.April,bisSonntag,10.April,be-
trifft es dann die Autofahrer in
FahrtrichtungHannover.

Im Zuge dieser Bauarbeiten
werden die transportablen
Schutzeinrichtungen der mittle-
ren Fahrspur („Röhre“) ausge-
tauscht. Dafür muss der Überhol-
fahrstreifen gesperrt werden. juh

Falsches
Pedal: Auto
rammt Haus

Unfall vor
Galeria-Parkhaus

Hildesheim. Unfall in der Innen-
stadt:AmFreitagvormittag istein
77-jähriger Mann aus Hildes-
heimmitseinemToyotaAurisaus
dem Parkhaus von Galeria Kauf-
hof hinausund ineingegenüber-
liegendes Baugerüst gefahren.
Die Straße Hinter dem Schilde
war eine Stunde lang gesperrt.
Der Fahrer blieb unverletzt, sei-
ne 87-jährige Beifahrerin erlitt
leichteVerletzungen.Beidewur-
den vorsorglich in ein Hildes-
heimer Krankenhaus gebracht.

Gegen 11.35 Uhr wollten die
beiden Hildesheimer im Toyota
das Parkhaus verlassen. Dabei
gab es Probleme mit der Chip-
karte des Parkhauses, wie Poli-
zeisprecher Jan Paul Makowski
erklärt. Schließlich öffnete sich
die Schranke dann doch. Beim
Herausfahren, so schildert es die
Polizei, verwechselte der Mann
dann aber offensichtlich die Pe-
dale – und fuhr gegendie gegen-
überliegende Hauswand und
das davorstehende Baugerüst.
Sowohl die Hauswand als auch
dasGerüst sinddabei beschädigt
worden. „Die Beiden sind nach
jetzigem Stand glimpflich da-
vongekommen“, berichtete Ma-
kowski. juh

DerWagen kam aus dem Parkhaus
und fuhr gegen ein Haus, vor dem
ein Gerüst steht. FOTO: RAINER BREDA

IN KÜRZE

■Was:Mehrere Veranstaltungen
zum Thema „Wildkräuter“
Wann und wo:Mittwoch, 30. März,
18 Uhr: Kochkurs „So schmeckt der
Frühling“
Mittwoch, 20. April, 18 Uhr: Vortrag
„Medizin am Wegesrand“
Samstag, 21. Mai, 10.30 Uhr: Wild-
kräuterführung am Osterberg
Info: Anmeldung und Information
bei der evangelischen Familien-Bil-
dungsstätte, Steingrube 19A, Tel.
131090 oder unter familie.d-li.de.

Der Wald ist ein Geschenk
des Freiherrn aus Marienrode
Carl von Beaulieu-Marconnay pflanzte im 19. Jahrhundert die Wälder rings

um Hildesheim – ein neues Buch ruft den Freiherrn nun wieder in Erinnerung.

Hildesheim. Es ist ein hübsches
Fleckchen Erde, das sich der Frei-
herr da zu seinem Lieblingsplatz
auserkoren hat. Wann immer es sei-
ne Zeit zulässt, lenkt Carl von Beau-
lieu-Marconnay seine Schritte aus
dem Kloster Marienrode, seinem
Wohnsitz, um oberhalb des sanft an-
steigenden Hügels die weite Aus-
sichtüberdasHarzvorlandzugenie-
ßen.MitetwasGlückkannerbeikla-
rem Wetter sogar den Brocken se-
hen.

HeuteerinnertandieserStelleein
rechteckiger, vierseitig beschrifteter
Gedenkstein an den Oberforstmeis-
ter; aufgestellt im Jahre 1845 anläss-
lich seines fünfzigjährigenDienstju-
biläums vom „Kloster-Forstamte
Marienrode“, wie die Inschrift ver-
rät.

Seit 1845 Ehrenbürger der
Stadt Hildesheim
Was heute kaum noch jemandweiß:
Es ist Carl vonBeaulieu-Marconnay,
der die Hochwälder auf den damals
kahlen oder nur spärlich bewachse-
nen Hängen rings um Hildesheim
anpflanzen lässt und der Landschaft
damit das Aussehen gibt, das uns
heute so selbstverständlich er-
scheint. Hildesheim ist dem Frei-
herrn für sein weitsichtiges Wirken
sodankbar,dasses ihn1845zumEh-
renbürger der Stadt ernennt. Sein
Grabstein steht auf demehemaligen
Marienfriedhof: „Im 79sten Jahre
seines segensreichenDaseins zu hö-
herem Leben abberufen am 10. No-
vember 1855“, ist darauf zu lesen.

Doch wer ist der Adlige mit den
hugenottischen Vorfahren? In Neu-
hof gibt es zwar eine Beaulieu-Stra-
ße, doch aus der kollektiven Erinne-
rung ist der Freiherr längst ver-
schwunden. Das merkt auch Dr.
Hans-Ullrich Kaether, als er sich be-
reiterklärt, an einer Ortschronik
überNeuhofmitzuarbeiten,die2013
und 2015 als zweibändigesWerk er-

Von Marita Zimmerhof

Hans-Ullrich Kaether am Gedenkstein des Kloster-Forstamtes für den Oberforstmeister Freiherr Carl von Beaulieu-Marconnay in Marienrode. Kaethers Recher-
chen füllen ein ganzes Buch. FOTO: WERNER KAISER

WORT
ZUM SONNTAG

Von Heinrich J. Dormeier,
Klinikseelsorger

N icht selten ist mir im Kran-
kenhaus die Frage begeg-
net: Warum lässt Gott das

zu? Warum muss ich so leiden? –
Ichhabedoch immer…

AuchwenndieFragenichtaus-
drücklich so formuliert wird, steht
siemanchmal imRaum.

Angesichts dieser, aber auch
vieler anderer Erfahrungen frage
ichmichgelegentlich, obwirnicht
vielfach dazu neigen, so mit Gott
zu leben und uns ihn so vorzustel-
len – auf Treue und Redlichkeit
aus, berechnend, als jemand, der
ineinemRastervonLohnundStra-
fe denkt. Gott als jemand, der den
verurteilt, der sein Leben nicht
sinnvoll nutzt, der das vergeudet,
was ihmmitgegeben ist. Ein Gott,
der auf Wiedergutmachung aus
ist, der gerecht ist, jemand, bei
dem man sich alles verdienen
muss,beidemesnichtsgratisgibt.

EinwesentlicherGrundfürdie-
se Sicht ist sicher die religiöse Er-
ziehung, die sehr viele erlebt ha-
ben. Es sind aber auch die Erfah-
rungen in der Gesellschaft, in
Schule und Berufsleben, die zu
einer solchen Einstellung beitra-
gen.

Im Evangelium dieses Sonn-
tagsstelltunsJesuseinenganzan-
deren Gott vor Augen. Jesus er-
zählt von dem jungen Mann, der
sich von seinem Vater seinen Teil
des Erbes auszahlen lässt. Er ver-
prasstseinErbeundendetschließ-
lich als Schweinehirt. Er hat Hun-
ger. Jesusnennt zuallererst diesen
Hunger, der ihn zurücktreibt zu
seinem Vater. Erst dann spricht er
vonSchuld.EsistderHungernach
Brot, nach Leben, nach Liebe,
nach einem Zuhause, der ihn an-
treibt.

UndderVaterreagiertganzan-
ders, als es menschlicher Gerech-
tigkeitssinn erwarten ließe. Er
läuft ihm entgegen, umarmt ihn,
kleidet ihnfestlichundrichteteine
große Feier für ihn aus. Der Rück-
kehrer spricht kein Schuldbe-
kenntnisundwirdvomVaterauch
nicht auf seinVersagen angespro-
chen.

Gott ist anders als unsereMaß-
stäbe. Er lässt deutlich erkennen,
aufwelcher Seite er steht, fürwen
er ein Herz hat. Papst Franziskus
hatdeshalbabsolutRecht,wenner
immer wieder Barmherzigkeit in
der Kirche einfordert, eine Barm-
herzigkeit, die jede Einzelne und
jeden Einzelnen liebevoll an-
schaut, für die derMenschwichti-
ger ist als das Gesetz. Dass diese
Erfahrungprägendwird,wünsche
ichmir für dieKirche.

Gott ist
anders

IN KÜRZE

■Was: Frühjahrsputz des Ortsrates
Itzum-Marienburg.
Wann: Sonnabend, 26. März, 10 Uhr
Wo: Treffpunkt Grundschule Itzum
Info: Helfer sollen Handschuhe und
Greifer mitbringen, um 12 Uhr Ab-
schluss im AWO-Familienzentrum.
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